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Suchterkrankungen und Gesellschaft
In Deutschland verursachen Suchterkrankungen
hebliche gesundheitliche, soziale und wirtschaft-
liche Schäden . 1

Insgesamt konsumierten 2018 29,5 % der
Erwachsenen (18–64 Jahre) mindestens einmal
im Leben illegale Drogen. Das entspricht rund
15,2 Mio. Menschen.
Bei Jugendlichen (12–17 Jahre) lag die Lebens-
zeitprävalenz 2015 bei 10,2 % bzw. 479.000
Personen .2

Die vorliegende Fact Sheet-Reihe basiert auf den Ergebnissen
des im März 2025 veröffentlichten Schwerpunktberichtes zur
psychischen Gesundheit und psychiatrischen Versorgungs-
lage im Hochsauerlandkreis. Ein Teil der Ergebnisse wird im
Rahmen dieser Reihe vorgestellt. Für einen umfassenden Ein-
blick in das Thema empfehlen wir die Lektüre des Gesamt-
berichts. Dieser enthält auch Hinweise zur Interpretation und
zu den Limitationen der Daten.
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Was bedeutet Sucht?
Sucht umfasst nicht nur Abhängigkeitserkrank-
ungen, sondern auch riskanten und missbräuch-
lichen Konsum von legalen und illegalen Subs-
tanzen sowie nichtstoffgebundene Verhaltens-
weisen wie z. B. Glücksspiel .1

Wie viele Menschen sind betroffen?
Laut Studien gibt es in Deutschland:

ca. 11,6 Mio. Rauchende, wovon 7 Mio. täg-
lich rauchen
ca. 1,6 Mio. Alkoholabhängige
ca. 2,3 Mio. Medikamentenabhängige
ca. 600.000 mit problematischem Konsum
von Cannabis und anderen illegalen Drogen
ca. 560.000 Onlineabhängige
ca. 500.000 mit problematischem Glücks-
spielverhalten1

Welche Menschen sind betroffen?
Suchterkrankungen beeinträchtigen nicht nur die
Betroffenen selbst, sondern auch ihre Familien,
Freunde und Kollegen. Häufig treten mehrere
Süchte gleichzeitig auf. Die Folgen reichen von
gesundheitlichen Beeinträchtigungen bis hin zu
frühem Tod .1

Todesfälle durch Drogenkonsum
2018 starben 1.276 Menschen durch Drogen-
konsum, etwa die Hälfte durch Opioid-Über-
dosierungen . 2022 lag die Zahl der Drogentoten
bei 1.990  – was einem deutlichen Anstieg
gegenüber 2018 entspricht.
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Suchterkrankungen - Ein Überblick



Alkohol gehört zu den am häufigsten konsumierten Suchtmitteln in Deutschland – oft auch in problema-
tischer Form.

Wichtige Zahlen im Überblick:

7,9 Millionen Erwachsene (18–64 Jahre) trinken Alkohol in gesundheitlich riskanter Weise
9 Millionen Menschen zeigen einen problematischen Alkoholkonsum
Jährlich gibt es in Deutschland rund 74.000 Todesfälle, die mit Alkoholkonsum in Verbindung stehen
Alkohol ist ein Risikofaktor für viele chronische Erkrankungen (z. B. Krebs, Lebererkrankungen)
Durchschnittlich werden 10 Liter reiner Alkohol pro Person und Jahr konsumiert
Die volkswirtschaftlichen Kosten liegen bei etwa 57 Milliarden Euro jährlich1

Cannabis wird in Deutschland von vielen Menschen konsumiert – besonders häufig von Jugendlichen und
jungen Erwachsenen.

Wichtige Zahlen im Überblick:

7,6 % der 12- bis 17-Jährigen konsumierten 2021 innerhalb von zwölf  Monaten Cannabis
25 % der 18- bis 25-Jährigen gaben im selben Zeitraum an Cannabis konsumiert zu haben
8,8 % der Erwachsenen (18–64 Jahre) konsumierten Cannabis, das sind etwa 4,5 Millionen Menschen
Regelmäßiger Konsum (mehr als zehnmal im Jahr) bei 1,6 % der Jugendlichen und 8,6 % der jungen
Erwachsenen
Etwa 25 % der Konsumierenden zeigen problematisches Konsumverhalten²
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Verschiedene Suchterkrankungen im Detail

Alkohol

Cannabis

Glücksspiel kann bei übermäßigem oder unkontrolliertem Verhalten zu ernsthaften sozialen und
finanziellen Problemen führen.

Wichtige Zahlen im Überblick:

500.000 Menschen (16–65 Jahre) in Deutschland zeigen ein problematisches oder pathologisches
Spielverhalten
Etwa 50 % dieser Altersgruppe haben in den letzten Monaten an einem öffentlich angebotenen
Glücksspiel teilgenommen

Mögliche Folgen sind: Verschuldung, soziale Isolation, familiäre Konflikte3

Glücksspiel

https://www.bundesgesundheitsministerium.de/service/begriffe-von-a-z/g/gluecksspielsucht.html
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/service/begriffe-von-a-z/g/gluecksspielsucht.html


Opioide sind starke Schmerzmittel – sie können bei längerem Gebrauch abhängig machen.

Wichtige Zahlen im Überblick:

Eine körperliche Abhängigkeit kann bereits nach vier Wochen Einnahme entstehen4

In Deutschland gibt es etwa 166.000 opioidabhängige Menschen5

Opioide sind rezeptpflichtig , werden jedoch auch missbräuchlich eingenommen6

1,5 bis 1,9 Millionen Menschen sind abhängig von Medikamenten, z. B. opioidhaltigen Schmerzmitteln
oder Benzodiazepinen
Besonders betroffen: ältere Frauen4

Stimulanzien wie Amphetamine, Kokain oder Ecstasy werden häufig zur Leistungssteigerung oder in
Partyszenen konsumiert. Insgesamt konsumieren Männer häufiger als Frauen.

Lebenszeitprävalenz bei Erwachsenen 18–64 Jahre:

Amphetamine: 6,1 %
Kokain/Crack: 5,6 %
Ecstasy: 5,6 %
Methamphetamin: 1,2 %

12-Monats-Prävalenz (Konsum in den letzten 12 Monaten):

Kokain/Crack: 1,6 %
Amphetamine: 1,4 %
Ecstasy: 1,0 %
Methamphetamin: 0,2 %

Die Unterschiede zwischen Lebenszeit- und 12-Monats-Prävalenz deuten auf  häufigen Probierkonsum
hin .7
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Verschiedene Suchterkrankungen im Detail

Stimulanzien

Opioide

Kontakt für inhaltliche Rückfragen
Jonas Schürhoff
Fachkraft für Gesundheitsberichterstattung
Telefon: +49 (0)291/94-1821
Mail: Jonas.Schuerhoff@hochsauerlandkreis.de
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Krankenhausfälle aufgrund von Alkoholkonsum

Die meisten Krankenhausfälle psychischer und Verhaltensstörungen sind auf Alkohol zurückzuführen. Die
zeitliche Entwicklung dieser zeigt Abbildung 1. 2010 bis 2018 war die Behandlungsprävalenz bei
männlichen Personen in NRW höher als im HSK. Seit 2019 liegt diese leicht unter der im HSK. Beide
Prävalenzen sind seitdem leicht gesunken. Insgesamt sind mehr Männer als Frauen behandelt worden.
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Behandlungsprävalenz psychische und Verhaltensstörungen durch 
Alkohol (stationär, je 100.000 Einwohner)

Abbildung 1: Behandlungsprävalenz psychische und Verhaltensstörungen durch Alkohol (stationär, je 100.000 Personen) (ICD-10 F10)
Quelle: Eigene Darstellung 
Datenhalter: IT.NRW 
Datenquelle: Krankenhausstatistik, Teil II – Diagnosen (Krankenhäuser)

Die psychischen und Verhaltensstörungen durch psychotrope Substanzen
(ICD-10 F10-F19) umfassen die Abhängigkeit von Alkohol, Opioiden,
Cannabinoiden, Sedativa oder Hypnotika, Kokain, anderen Stimulanzien
(einschließlich Koffein), Halluzinogenen, Tabak, flüchtigen Lösungsmitteln
oder den Gebrauch von verschiedener Substanzen.

Definition Prävalenz
Die Prävalenz gibt an, wie
oft eine Krankheit zu einem
bestimmten Zeitpunkt oder
über einen bestimmten Zeit-
raum in einer bestimmten
Bevölkerung auftritt. Im Ra-
hmen der kommunalen
GBE wird die Prävalenz zu-
meist auf 100.000 Einwoh-
ner angegeben. Dadurch ist
eine Vergleichbarkeit z.B.
zum NRW-Durchschnitt ge-
geben.

Der vollständige Schwerpunktbericht kann
über den QR-Code aufgerufen werden:

Impressum 
Hochsauerlandkreis / Der Landrat 
Gesundheitsamt, Steinstraße 27 in 59872 Meschede 
Tel. 02 91 / 94 - 0
gesundheitsamt@hochsauerlandkreis.de
www.hochsauerlandkreis.de
Bilder: HSK/Canva
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Krankenhausfälle aufgrund von Alkoholkonsum

Im Jahr 2021 war die Behandlungsprävalenz psychischer und Verhaltensstörungen durch Alkohol im HSK
bei Männern ab 25 Jahren deutlich höher als bei Frauen und stieg bis zur Altersgruppe der 45- bis 49-
Jährigen an. Bei den unter 30-Jährigen war die Prävalenz in der Gruppe der 15- bis 19-Jährigen am
höchsten, mit nur geringen Geschlechterunterschieden. In den Altersgruppen der 10- bis 14-Jährigen und
der 20- bis 24-Jährigen lag die Prävalenz bei weiblichen Personen über der der männlichen.

Abbildung 2: Behandlungsprävalenz psychische und Verhaltensstörungen durch Alkohol im HSK 2021, nach Altersgruppen
(stationär, je 100.000 Personen)
Quelle: Eigene Darstellung 
Datenhalter: IT.NRW 
Datenquelle: Krankenhausstatistik, Teil II – Diagnosen (Krankenhäuser) 

Im Hochsauerlandkreis gibt es drei Sucht- und
Drogenberatungsstellen in Brilon, Meschede und Arnsberg.
2021 wurden die meisten Klientinnen und Klienten aufgrund
von Alkoholproblemen betreut, gefolgt von Cannabis- und
Stimulanzienkonsum. Opioide und Glücksspiel spielten eine
geringere Rolle. In allen Problemlagen wurden deutlich mehr
Männer als Frauen betreut – bei Alkoholproblemen fast
doppelt so viele und bei Cannabisproblemen knapp viermal
so viele. Das Durchschnittsalter der Klientinnen und Klienten
variiert je nach Hauptproblem: Personen mit
Alkoholproblemen sind im Schnitt am ältesten (rund 48
Jahre), jene mit Cannabisproblemen am jüngsten (rund 27
Jahre). Geschlechtsspezifische Unterschiede im Alter zeigten
sich kaum .8

Sucht- und Drogenberatungsstellen


